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Midjourney für Ads:
Kreative KI-Bilder neu
gedacht
Du willst Ads, die scroll-stoppend wirken, ohne bei jeder neuen Kampagne dein
Kreativteam zum Überstunden-Bungee zu zwingen? Willkommen bei Midjourney für
Ads: Kreative KI-Bilder neu gedacht – dort, wo Art-Direction auf GPU-Minuten
trifft und gute Ideen nicht mehr am Shooting-Budget sterben. Wir zerlegen,
wie du Midjourney für Ads so einsetzt, dass Brand, Performance und Compliance
nicht kollidieren, sondern sich gegenseitig hochschaukeln. Keine Hypes, keine
Buzzword-Magie – nur harte Creative-Engineering-Praxis, die aus KI-Motiven
leistungsfähige Werbemittel macht.
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Midjourney für Ads: Kreative KI-Bilder neu gedacht – was das für
Performance, Kosten und Geschwindigkeit bedeutet
Prompt-Engineering für Werbekampagnen: Parameter, Seeds, Stil-Referenzen
(sref) und Charakter-Referenzen (cref) sauber einsetzen
Brand-Consistency ohne Zufall: Farbprofile, Corporate-Design,
Bildsprache, Model-Kontinuität und Produktions-Workflow
Formate und Spezifikationen für Meta, Google, TikTok und LinkedIn –
inklusive Aspect-Ratios, Auflösungen und Export
Inpainting und Variantenbau mit Vary (Region), Pan/Zoom, Upscaler und
minimaler Retusche in Figma/Photoshop
Test-Strategie: Naming-Conventions, Versionierung, Signifikanz,
Creative-Learnings und Asset-Governance
Automatisierung über Discord-Workflows, Webhooks und DAM-Anbindung –
trotz fehlender offizieller API
Recht, Ethik, Compliance: Urheberrecht, Markenrechte, reale Personen,
AI-Transparenz und Plattformrichtlinien
Best Practices, Fallstricke und ein bewährter Schritt-für-Schritt-
Blueprint für deine Midjourney-Ad-Pipeline

Midjourney für Ads ist kein Spielzeug, sondern ein Produktionssystem, das
Creative-Output und Mediaeinkauf verzahnt. Midjourney für Ads: Kreative KI-
Bilder neu gedacht heißt, den Prozess vom Briefing bis zum Export als
Engineering-Aufgabe zu sehen, nicht als Kunstprojekt mit Glücksfaktor. Wer
Midjourney für Ads ernst nimmt, plant Seeds, Parameter, Farbräume und
Variantenbäume wie ein Produktteam seine Releases. Der Unterschied zwischen
“nett” und “performant” liegt in Serienkonsistenz, asset-tauglichen
Spezifikationen und testbaren Hypothesen. Midjourney für Ads bricht die alte
Gleichung aus Zeit, Budget und Qualität auf und ersetzt sie durch
Steuerbarkeit, Daten und Modularität. Und ja: Midjourney für Ads kann deine
Cost per Result drücken – wenn du die Technik beherrschst.

Midjourney für Ads – KI-
Bilder, Performance und die
neue Creative-Ökonomie
Midjourney für Ads: Kreative KI-Bilder neu gedacht bedeutet, dass wir
Bildproduktion als skalierbare, parameterisierte Pipeline verstehen. Statt
einzelner heroischer Entwürfe erzeugst du strukturierte Varianten, die
entlang definierter Hypothesen getestet werden. Die Creative-Ökonomie
verschiebt sich dabei von Shooting-Planung zu Prompt- und Seed-Management,
von Model-Bookings zu Referenzsteuerung und vom Retusche-Marathon zu
systematischer Postproduktion. Performance-Vorteile entstehen, weil du mehr
kreative Winkel in kürzerer Zeit abdeckst und so schneller Lernergebnisse
generierst. Das reduziert Creative-Fatigue, hält Frequency-Schmerzen in
Grenzen und sorgt für eine verbesserte Ad-Recall-Rate. Wer diesen Shift
ignoriert, baut weiter Einzelstücke, während der Wettbewerb systematisch
Creative-Resonanz ausmisst. Midjourney für Ads ist deshalb kein Trend,



sondern eine strukturelle Effizienzsteigerung mit direkter Auswirkung auf
CPM, CTR und CVR.

Die Stärke von Midjourney liegt in der Bildästhetik, der Texturtreue und
einer starken Licht- und Schattenlogik, die Motive sofort “ad-tauglich”
wirken lässt. Für Werbung zählt aber nicht nur Look, sondern auch Lesbarkeit
auf kleinen Screens, klare Fokusführung und die Fähigkeit, Botschaft und
Produkt in Millisekunden zu kommunizieren. Genau hier helfen Prompt-Layouts,
die Motiv, Produkt, Komposition und Negativräume planbar machen. Durch
gezielte Verwendung von Aspect-Ratios und Bildaufbau-Begriffen kannst du
Aufmerksamkeitsachsen kontrollieren, statt auf Zufall zu hoffen. Mit
konsistenten Seeds erzielst du Serienoptiken, die wie aus einer Kampagne
aussehen, ohne aufwendig produzierte Sets. Und mit Stil-Referenzen stellst du
sicher, dass die Bildsprache an das Corporate-Design andockt. So entsteht ein
wiedererkennbarer Werbe-Cluster, der Markenassoziation baut, statt visuelles
Rauschen zu erzeugen.

Midjourney für Ads: Kreative KI-Bilder neu gedacht zwingt dich auch, das
Verhältnis von Creative und Media neu zu justieren. Wenn Produktion plötzlich
schnell und günstig ist, verlagert sich der Engpass auf Testkapazität,
Datenqualität und Auswertungsgeschwindigkeit. Du brauchst ein Setup, das aus
vielen guten Kandidaten brutal effizient die wenigen herausfiltert, die
wirklich skalieren. Dazu gehören eindeutige Naming-Conventions, sauber
getaggte Varianten und ein Disziplinverständnis, das Creative-Iteration als
kontinuierlichen Prozess begreift. Die beste KI bringt nichts, wenn deine
Organisation nicht in Lage ist, Signale zu lesen und zu handeln. Erst wenn
das Zusammenspiel aus Erzeugung, Kuratierung, Test und Iteration greift,
entfaltet Midjourney für Ads seine komplette Wirkung. Und dann wird aus GPU-
Zeit messbarer Media-Impact.

Prompt-Engineering für
Midjourney Ads: Parameter,
Seeds und Stil-/Charakter-
Referenzen
Gute Ads beginnen mit präzisen Prompts, aber herausragende Ads entstehen aus
deterministischer Steuerung mit Parametern und Referenzen. In Midjourney
steuerst du Format und Komposition mit –ar 1:1, –ar 4:5, –ar 9:16 oder –ar
1.91:1, je nach Placement-Anforderung der Plattform. Mit –seed fixierst du
den Zufall, um Varianten später reproduzierbar zu machen und Serienkonsistenz
zu sichern. –stylize reguliert die künstlerische Prägung der Engine, wobei
niedrigere Werte tendenziell werblicher, sauberer und weniger überstilisiert
wirken. –chaos steuert Diversität in der Motivsuche, was beim Erkunden hilft,
während du für finalisierende Serien eher niedrige Werte nutzt. –quality
beeinflusst Renderaufwand pro Job, was bei Massengenerierung ein Budgetthema
ist. Ergänzend liefern –no Parameter negative Steuerung, um störende Elemente



auszuschließen, etwa “–no text, –no watermark, –no extra hands”.

Stil-Referenzen mittels –sref verankern deine Bildsprache an Beispielbildern,
Moodboards oder Corporate-Fotografie. Du verknüpfst ein bis mehrere Referenz-
URLs und steuerst die Stärke über –sw, sodass das Ergebnis an Marken-
Ästhetik, Farbwelten und Texturen andockt. Für Kampagnen mit wiederkehrenden
Figuren oder Produkttypen liefert –cref (Character Reference) eine
verlässliche Kontinuität über Motive hinweg. Die Gewichtung über –cw
bestimmt, ob minimale Abweichungen erlaubt sind oder maximale Ähnlichkeit
gefordert ist. Zusammen mit fixen Seeds baust du damit motivische Serien, die
im Grid divers genug für Tests sind, aber konsistent genug für
Markenwiedererkennung. Diese Werkzeuge sind der Unterschied zwischen “nice”
und “kampagnenfähig”. Sie machen deine Asset-Produktion belastbar und
auditierbar.

Komposition und Lesbarkeit steuerst du direkt im Prompt mit fotografischen
Begriffen und klaren Layout-Hinweisen. “product centered, ample negative
space top right for copy, hard rim light, shallow depth of field, editorial
lighting” erzeugt eine werbetaugliche Bühne mit Copy-Fläche. Du definierst
Blickführung, Materialität und Stimmung mit Begriffen wie “three-point
lighting, softbox key, color gel accents, reflective surface, cinematic
shadows”. Für Social-Feeds mit High-Speed-Scrolling priorisierst du starke
Formen, klare Silhouetten und Reizkontraste, anstatt detailverliebter
Mikrotexturen. Wenn du Text in der Visualebene brauchst, halte dich zurück:
Midjourney v6 rendert deutlich besser, bleibt aber inkonsistent, weshalb
Headline-Overlays weiterhin in Figma oder Photoshop entstehen sollten.
Negative Prompting wie “–no busy background, –no clutter” schafft Ruhe und
verhindert Ablenkungen. So baust du Ads, die nicht schreien müssen, um
gesehen zu werden.

Ein professionelles Prompt-Setup ist dokumentiert, versioniert und testbar.
Nutze Multi-Prompts mit Gewichtungen “::” für sauber getrennte Komponenten
wie “product :: environment :: mood :: camera”, um gezielt Stellschrauben zu
drehen. Halte Parameter-Defaults mit /prefer option set fest, damit Teams
identische Baselines nutzen. Aktiviere Remix Mode in den Midjourney-
Einstellungen, um beim Variieren gezielt Teile des Prompts zu verändern, ohne
das restliche Setup zu zerlegen. Baue dir eine Bibliothek aus
wiederverwendbaren Snippets für Licht, Material, Perspektiven, Oberfläche und
Hintergründe. Je konsequenter dein Prompt-Engineering, desto verlässlicher
deine Output-Qualität. Und genau diese Verlässlichkeit brauchst du, wenn Ads
nicht als Einzelkunst, sondern als skalierbares System funktionieren sollen.

Brand Consistency und Creative
Ops: Workflow, Styleguides und



Asset-Pipelines
Brand-Consistency mit Midjourney für Ads entsteht nicht durch Wunder, sondern
durch Regeln, Referenzen und Freigabeprozesse. Beginne mit einem Creative
Brief, der Markenwerte, Zielgruppen, psychologische Trigger und No-Gos
technisch übersetzt. Lege eine Farb- und Lichtbibliothek an, definiere
Materialpräferenzen und Haltepunkte für Sättigung, Kontrast und Körnung.
Sammle Corporate-Fotos, Packaging-Renderings, UI-Komponenten oder Messestand-
Aufnahmen als –sref Material. Richte Naming-Conventions ein, die Version,
Seed, Ratio, Zielplattform und Motivebene abbilden, damit jedes Asset
rückverfolgbar bleibt. Entscheide, welche Elemente unverhandelbar sind und wo
Exploration erlaubt ist. So entsteht ein Spannungsfeld aus Markentreue und
experimenteller Varianz, das Performance und Wiedererkennbarkeit verbindet.

Wenn Personen zentral sind, sorge für Kontinuität ohne rechtliche
Minenfelder. Vermeide Ähnlichkeit mit realen Prominenten und nutze –cref, um
synthetische Charaktere konsistent zu halten. Hinterlege Posen-, Outfit- und
Setting-Referenzen, damit CTA-Flächen frei bleiben und Kompositionen nicht
jedes Mal neu erfunden werden. Bei Produktmarken arbeite mit hochauflösenden
Produktfotos, Freistellern oder CAD-Renderings als Referenz, damit Logo,
Proportionen und Oberflächen korrekt wirken. Für Verpackungen sichere
Typografie-Integrität, indem du Text als Overlay in der Postproduktion
platzierst, statt ihn die KI “erraten” zu lassen. So vermeidest du
fehlerhafte Claims oder rechtlich heikle Falschschreibungen. Alles, was
verbindlich sein muss, bleibt in der Hand deiner Tools – nicht im Zufall des
Generators.

Die Produktionspipeline wird zur Creative-Factory, wenn du Rollen, Tools und
Übergaben klar definierst. Das beginnt in Discord oder im Webinterface mit
der Generierung, führt über eine kuratierte Auswahl in ein Digital Asset
Management, und endet in Design-Tools für finale Overlays und Export.
Definiere Review-Gates mit Checklisten: Markenfit, visuelle Klarheit, Copy-
Flächen, Policy-Konformität, technische Spezifikationen. Hinterlege für jedes
Placement Vorlagen mit gesperrten Zonen, Safe-Areas und Raster, damit kein
CTA auf Kanten landet oder UI-Elemente verdeckt. Richte ein Varianten-Board
ein, das die Evolutionslinie eines Motivs transparent macht. Und zwinge dich,
Ablehnungsgründe zu dokumentieren, damit deine Lernkurve nicht im Slack-Äther
verschwindet.

Farbmanagement und Export sind keine Nebensache, sie sind Frequent-Flyer-
Probleme in Ads. Arbeite in sRGB, verhindere ungeplante
Farbraumkonvertierungen und teste Kontraste per WCAG-Check, damit Typo auf
Hintergründen lesbar bleibt. Wähle JPEG für fotorealistische Motive, PNG für
grafische, transparente Overlays, und halte Dateigrößen snackable, ohne
sichtbare Artefakte zu produzieren. Nutze verlässliche Kompression wie
MozJPEG oder AVIF dort, wo Plattformen sie akzeptieren. Lege Exporte als
definierte Presets ab, damit Teams nicht bei jedem Motiv neu raten.
Standardisierung klingt langweilig, aber sie spart dir tausend kleine Fehler,
die in Summe Performance kosten. Wer Creative-Ops im Griff hat, gewinnt nicht
nur an Geschwindigkeit, sondern an Qualitätssicherheit.



Ad-Formate, Spezifikationen
und Richtlinien: Meta, Google,
TikTok und LinkedIn
Jede Plattform hat ihren eigenen Formatzirkus, und du gewinnst, wenn du von
Anfang an dafür generierst statt nachträglich zuzuschneiden. Für Meta wirken
1:1 und 4:5 im Feed, 9:16 für Stories und Reels, während 1.91:1 für
klassische Link-Ads relevant bleibt. LinkedIn bevorzugt 1.91:1 und 1:1 im
Feed, Google Display läuft gut auf 1.91:1, 1:1 und 4:5, und Shorts/TikTok
erwarten 9:16. Generiere nativ mit –ar, statt wertvolle Bildinhalte beim Crop
zu verlieren, und halte Safe-Areas für Kopfleisten, Profilbilder und UI-
Overlays frei. Exportiere in 1080×1080, 1080×1350, 1080×1920 oder 1200×628
und achte auf sRGB-Farbraum. Vermeide übertriebene Schärfung oder
Filmkörnung, die nach Kompression wie Matsch wirkt. Und teste Assets auf
realen Geräten, nicht nur auf einem perfekt ausgeleuchteten Monitor. Die
Realität ist dunkel, spiegelnd und in Bewegung – deine Assets müssen das
überleben.

Richtlinien sind keine Deko, sie sind der Unterschied zwischen Auslieferung
und “Ad rejected”. Meta mag keine übertriebenen Before/After-Darstellungen,
keine irreführenden UI-Simulationen und keine kursiv schreienden “Click
here”-Bait-Buttons. TikTok straft offensichtlich manipulierte Körperbilder
und übersexualisierte Motive ab, während LinkedIn konservativ auf
Professionalität und Marken-Seriosität achtet. Vermeide Gesichter real
existierender Personen und achte auf Markenrechte, Logos und erkennbare
Produktdesigns der Konkurrenz. Wenn du synthetische Menschen zeigst, prüfe
Transparenzpflichten und Kennzeichnung, gerade im Lichte europäischer
Regulierungen zur AI-Transparenz. Und halte Claims messbar und belegbar,
sonst landest du schneller in der Ablehnung als deine CTR den Finger heben
kann. KI ist kein Freifahrtschein, sondern eine Verstärkeranlage – für gute
Praxis genauso wie für Fehler.

Ein weiteres Muss: Text-Strategie. Selbst wenn Midjourney mittlerweile
anständigen Text rendern kann, ist es operativ unklug, Headlines in die KI zu
“backen”. Plattformkompression, Mehrsprachigkeit und iterative Tests
verlangen flexible Textebenen. Baue Headline, Subline, Price-Tag und CTA als
editierbare Overlays, damit du Variantentests ohne Re-Render fahren kannst.
Halte Typohierarchien stabil, damit Messaging-Wechsel messbar bleibt und
nicht mit Designwechseln kollidiert. Wer Copy und Bild trennt, testet
sauberer und lernt schneller. Und genau darum geht es in Performance-Werbung.

Editing, Inpainting und



Postproduktion: Vary (Region),
Pan/Zoom und Upscaling
Midjourney ist mehr als der erste Render. Mit Vary (Region) malst du gezielt
Bereiche um, ersetzt Hintergründe, räumst Artefakte weg oder schaffst Platz
für Copy, ohne das ganze Motiv zu opfern. Pan und Zoom-Out bauen Frames
organisch aus, wenn du mehr Kontext oder einen alternativen Bildausschnitt
brauchst. Das ist Gold wert, wenn ein eigentlich starkes Motiv knapp am Safe-
Area-Ziel vorbeischrammt. Nutze den Upscaler, um Assets hochaufzulösen, bevor
sie in der Postproduktion landen, und achte auf Schärfekonsistenz zwischen
Serien. Kleine Artefakte fixierst du in Photoshop mit inpainting-basierten
Retuschefunktionen oder per inhaltsbasiertem Füllen. So kombinierst du die
Geschwindigkeit der KI mit der Präzision klassischer Tools. Der Clou: Du
rettest gute Ideen, statt sie wegen Details neu zu generieren.

Text-Overlays und UI-Elemente gehören in Figma, Sketch oder Photoshop, nicht
in den Prompt. Baue dafür Libraries mit Komponenten, die typografisch sauber
skaliert, autolayout-fähig und farbvariabel sind. Definiere Raster und
Spalten, die mit deinen häufigsten Aspect-Ratios harmonieren, damit Headline-
Längen nicht in Notlösungen enden. Hinterlege “Ad Frames” mit Marken-
Branding, damit generische Hintergründe sofort als deine Marke gelesen
werden. Prüfe final alle Assets in einer realen Vorschau je Plattform,
inklusive Dark Mode-Effekten dort, wo UI den Eindruck verändert. Und prüfe
JPEG-Artefakte entlang Kanten und feinen Mustern, damit dein Motiv nicht im
Kompressionskrieg untergeht. Qualitätssicherung ist langweilig, aber rechnet
sich auf Kampagnenebene brutal.

Für Serienskalierung brauchst du variationssichere Steuerung. Arbeite mit
Seeds für Wiederholbarkeit, halte den Stil über –sref stabil und kontrolliere
Charaktere mit –cref, wenn Menschen vorkommen. Plane Variationstiefe pro
Testrunde: erst Makrovarianten (Motiv, Setting, Licht), danach Mikrovarianten
(Farbe, Props, Blickrichtung). So bleiben deine Tests sauber, Ursache-Wirkung
bleibt lesbar, und Lernings sind übertragbar. Wenn du alles gleichzeitig
drehst, lernst du nichts außer, dass “irgendwas” wirkt. Das ist die
Hauptsünde im Creative-Testing, egal ob mit oder ohne KI. Disziplin schlägt
Bauchgefühl, gerade wenn Geschwindigkeit hoch und Fehler billig sind.

Testing, Skalierung und
Automatisierung: Naming,
Versionierung und Discord-



Workflows
Ohne sauberes Testing bleibt Midjourney für Ads eine hübsche Spielerei.
Starte mit Hypothesen, die du explizit formulierst: “Produkt groß vs.
Lifestyle im Einsatz”, “Warmton vs. Kaltton”, “statische Komposition vs.
dynamische Bewegung”. Lege pro Hypothese 3–5 klare Varianten an, die jeweils
nur eine Hauptdimension ändern, und fahre dann kontrollierte A/B- oder Multi-
Cell-Tests. Sammle Ergebnisse in einer zentralen Matrix aus CTR, Hold Rate
(bei Video-First), CVR, CPA und qualitativem Feedback, etwa Kommentare zu
Lesbarkeit oder “Thumbstop”. Hinterlege Ablehnungs- und Freigabegründe, damit
künftige Iterationen zielgerichtet passieren. Und zwinge dich zu
Mindestlaufzeiten oder Fallzahlen, damit du nicht auf Rauschen optimierst.
Wer Testing als Ritual etabliert, skaliert zuverlässiger und verschwendet
weniger Media spend.

Versionierung ist deine Lebensversicherung. Verwende eindeutige Namen wie
“PRD-WidgetX_Feed-45_seed1234_srefA_crefB_v03” und logge die kompletten
Prompts samt Parameter. Exportiere Assets mit eingebetteten Metadaten oder
schreibe parallel eine Manifest-CSV mit Job-ID, Prompt, Seed, Ratio,
Exportgröße, Placement und Testzuordnung. Nutze Discord-Threads als Projekte,
in denen du je Motivstrang diskutierst, Annotierungen anfügst und
Entscheidungen fixierst. Automatisiere das Ablegen der generierten Bilder per
Discord-Webhooks zu S3, GCS oder ein DAM, inklusive Ordnerstruktur pro
Kampagne und Placement. So wird dein Creative-Archiv durchsuchbar,
auditierbar und wiederverwendbar. Und du verlierst nie wieder die “eine”
starke Variante in der Kommentarhölle.

Automatisierung hat Grenzen, weil Midjourney keine öffentliche API bietet,
aber du kannst 80 % des Weges mit Standard-Tools gehen. Zapier oder Make
detecten neue Anhänge in einem Kanal und schieben sie in Cloud-Speicher,
benennen Dateien nach Regeln um und erstellen Einträge in Airtable oder
Notion. Ein einfaches Skript kann Exif-ähnliche Infos aus Dateinamen parsen
und in deine Asset-Datenbank kippen. In Figma holst du Assets über Plugins
oder via URL-Import, legst sie in Komponenten-Rahmen und exportierst mit
einem Klick in alle Zielgrößen. Was bleibt, sind die 20 % manuelles
Kuratieren und Freigeben – und genau die solltest du nicht
wegrationalisieren. Qualität entsteht durch Entscheidungen, nicht durch
Automatik.

Rechtlich und ethisch bleibst du sauber, wenn du Grundregeln respektierst.
Nutze eigene oder lizenzierte Referenzbilder, vermeide erkennbare
Wettbewerbsmarken, und halte dich von lebenden Künstlerstilen fern, wenn es
um direkte Stilkopien geht. Für synthetische Personen prüfe Plattformregeln
und Transparenzanforderungen, besonders bei realitätsnahen Porträts. Wenn
deine Organisation Kennzeichnungen für KI-Assets verlangt, verankere sie im
Export-Template. Dokumentiere Nutzungsrechte je Asset, selbst wenn die
Midjourney-Lizenz kommerzielle Nutzung erlaubt, denn sekundäre Rechte
(Trademarks, Persönlichkeitsrechte) bleiben davon unberührt. So schützt du
dich vor Überraschungen, wenn ein Motiv plötzlich viral wird und unter die
Lupe gerät.



Schritt-für-Schritt-Blueprint:
Midjourney für Ads richtig
aufsetzen
Ein funktionierender Blueprint ist wiederholbar, teamfähig und messbar. Er
beginnt vor dem ersten Prompt mit einem aufgeräumten Briefing und endet nicht
beim Export, sondern bei Learnings, die in die nächste Runde einfließen.
Plane deine Creative-Sprints mit klaren Zielen, Budget für GPU-Minuten und
einem realistischen Zeitfenster für Review und Retusche. Definiere
Freigaberechte und Eskalationspfade, damit nichts in der Abstimmungsschleife
erstickt. Baue dir einen Startbaukasten aus Seeds, Stil-Referenzen, Licht-
Setups und Kompositions-Snippets, die zur Marke passen. Und halte die
Pipeline so schlank, dass sie auch unter Last nicht bricht.

So gehst du vor, wenn du Midjourney für Ads in einen belastbaren
Produktionsprozess gießt. Der Ablauf ist bewusst pragmatisch und darauf
ausgelegt, mit kleinen Teams schnell performante Ergebnisse zu liefern. Er
skaliert nach oben, wenn du mehr Kanäle, Märkte oder Sprachen bedienst, ohne
in Bürokratie zu kippen. Wichtig ist, dass du an jedem Gate nur das prüfst,
was dort prüfbar ist, und nichts in spätere Schritte verschiebst. So
vermeidest du Stau und Dead-Ends. Effizienz ist kein Zufall, sondern Folge
klarer, wiederholbarer Entscheidungen.

Die folgenden Schritte sind keine Theorie, sondern gelebte Praxis aus
produktiven Pipelines. Passe sie an deine Tool-Landschaft an, aber ändere
nicht die Logik: Ideen breit, Auswahl hart, Ausführung präzise, Testing
diszipliniert. Wenn du irgendwo abkürzt, dann beim Ego, nicht bei der
Dokumentation. Und wenn du irgendwo extra Zeit investierst, dann beim Setup
der Seeds und Referenzen. Das zahlt sich über die ganze Kampagne aus. Jetzt
wird’s operativ.

Schritt 1 – Briefing und Hypothesen: Ziel, Botschaft, Zielgruppe,
psychologische Trigger, Formate, No-Gos, Messgrößen definieren.
Schritt 2 – Stil- und Charakter-Referenzen: –sref Bibliothek anlegen,
–cref für wiederkehrende Personen oder Archetypen definieren,
Gewichtungen testen.
Schritt 3 – Prompt-Baukasten: Kompositions-, Licht- und Material-
Snippets sammeln, /prefer option set für Defaults, Remix Mode
aktivieren.
Schritt 4 – Seed-Plan: Seeds je Motivstrang festlegen, Dokumentation der
Seeds in einem zentralen Log starten.
Schritt 5 – Generierung: Pro Hypothese 12–24 Kandidaten erzeugen, mit
–ar je Placement, –stylize niedrig bis moderat, –no für Störfaktoren.
Schritt 6 – Kuratierung: Hard Cut auf 3–5 pro Hypothese, Vary (Region)
für kleine Korrekturen, Upscale und Qualitätscheck in 100 % Ansicht.
Schritt 7 – Postproduktion: Text-Overlays in Figma/Photoshop, Farb- und
Kontrastabgleich, Export-Presets je Plattform, sRGB prüfen.



Schritt 8 – Compliance-Check: Plattformregeln, Rechteklärung, Claims,
Transparenzanforderungen, Dokumentation der Freigabe.
Schritt 9 – Setup der Tests: Naming-Conventions, UTM-Parameter, Asset-
Mapping, Hypothesen je Ad-Set, Mindestlaufzeiten festlegen.
Schritt 10 – Analyse und Iteration: Ergebnisse konsolidieren, Gewinner
skalieren, Verlierer archivieren, Learnings in Prompt- und Seed-
Bibliothek zurückspielen.

Fazit: Midjourney für Ads ohne
Illusionen
Midjourney für Ads: Kreative KI-Bilder neu gedacht ist kein Shortcut, der
Strategie ersetzt, sondern ein Turbolader für Teams, die Struktur ernst
nehmen. Wer Seeds, Parameter, Referenzen, Formate und Freigaben im Griff hat,
produziert schneller, testet sauberer und lernt verlässlich. Das senkt
Creative-Kosten nicht nur nominell, sondern vor allem opportunitätsseitig,
weil du bessere Assets früher in den Markt bringst. Die eigentliche Magie
liegt nicht im Prompt, sondern im Prozess, der aus vielen guten Ideen die
wenigen großartigen filtert.

Wenn du nur eines mitnimmst: Behandle Creative-Produktion wie
Produktentwicklung. Baue Hypothesen, messe sauber, dokumentiere alles und
halte die Markentreue, ohne die Exploration zu erdrosseln. Dann liefert
Midjourney für Ads nicht nur hübsche Bilder, sondern harte Business-Effekte.
Alles andere ist Deko. Willkommen in der neuen Creative-Ökonomie – sie riecht
nach GPU, klingt nach Klicks und zahlt sich in Umsatz aus.


